
An der Universität Freiburg entsteht das Center for Flourishing in 
 Medicine – ein Ort, der Mitgefühl, Selbstfürsorge und professionelle 
Präsenz als Grundlage einer humanistischen ärztlichen Ausbildung und 
Kultur fördert.
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Ärztliches Wohlbefinden

Gründung eines Center for 
Flourishing in Medicine

«Europa steht vor einer sich verschär-
fenden Personalkrise im Gesund-

heitswesen, die nicht länger ignoriert wer-
den kann», erklärte Dr. Kluge, 
WHO-Regionaldirektor, in seiner Stel-
lungnahme vom Oktober 2025. Seine 
Umfrage [1] mit über 90 000 Antworten 
aus 29 europäischen Ländern zeigt ein 
alarmierendes Bild: Die Ärzteschaft leidet 
fünfmal häufiger an depressiven Sympto-
men als die Allgemeinbevölkerung (32% 
gegenüber 6%), und jeder Zehnte gibt an, 
bereits an Suizid gedacht zu haben. Zu-
gleich beschreiben drei von vier ihre Ar-
beit als zutiefst sinnstiftend. Sie sind mo-
tiviert, engagiert und pflichtbewusst. 
Doch sie benötigen bessere Rahmenbe-
dingungen, gezielte Unterstützung und 
Kompetenzen, um diese Haltung lang-
fristig aufrechterhalten zu können.

Diese Krise hat sich über Jahre hin-
weg angebahnt. Sie betrifft Studierende, As-
sistenz- und Kaderärztinnen und -ärzte so-
wie Niedergelassene in eigener Praxis 
gleichermassen. Studien, Erfahrungsberich-
te und Umfragen verdeutlichen, wie sehr 
der Druck auf medizinisches Personal 
wächst. Die Kombination aus zunehmen-
der administrativer Last, komplexeren Ab-
läufen, wirtschaftlichem Druck und 
schwindender Autonomie führt zu einem 
Gefühl der Erschöpfung und Sinnentlee-
rung und gefährdet so die Qualität der Be-
ziehung zu den Patientinnen und Patienten.

Das Gesundheitssystem wird sich 
verändern müssen. Gleichzeitig müssen 
auch die psychologische Flexibilität, die 
emotionale Agilität und die berufliche 
Resilienz derjenigen gestärkt werden, die 
es heute tragen. Genau hier setzt die 
Gründung des «Swiss Center for Flourish-
ing in Medicine» (SCFiM) an.

Warum ein Zentrum für 
 Flourishing in der Medizin?
In der Ausbildung von Feuerwehrleuten 
wird neben dem Löschen von Bränden 
auch der Eigenschutz trainiert. In der me-
dizinischen Ausbildung fehlt dieser zweite 
Teil weitgehend. Medizinerinnen und 
Mediziner lernen intensiv, sich für andere 
einzusetzen, jedoch nicht, wie sie sich 
selbst schützen, mit eigenen Emotionen 
und Belastungen umgehen, reflektieren 
und gesund im Beruf bleiben können.

Das SCFiM setzt sich zum Ziel, die-
se zentralen Kompetenzen, die im Studi-

um nicht vermittelt werden, aufzubauen, 
zu trainieren und zu kultivieren: den an-
gehenden Ärztinnen und Ärzten zu ver-
mitteln, wie sie dem klinischen Alltag mit 
Mitgefühl, Gleichmut und emotionaler 
Kompetenz nachhaltig und sinnvoll begeg-
nen können. Dabei geht es nicht um Resi-
lienz, um Durchhaltevermögen oder Ab-
stumpfung zu trainieren, sondern darum, 
(Selbst-)Mitgefühl und Professionalität zu 
stärken und zu kultivieren sowie das eigene 
Handeln in Einklang mit den eigenen 
Werten zu bringen und zu halten. 

Vom Burn-out zum Au�lühen
In den letzten zwanzig Jahren sind bereits 
viele Initiativen entstanden, um die Burn-
out-Rate bei Medizinerinnen und Medi-
zinern zu verringern. So führte zum Bei-
spiel die Georgetown University einen 
Mind-Body-Medizin-Kurs für Studieren-
de ein [2], während Ron Epstein das Kon-
zept von «Mindful Practice in Medici-
ne»  [3, 4] entwickelte und mit Krasner 
das Programm in Rochester für Studie-
rende und Medizinerinnen und Medizi-
ner einführte [5].

Inzwischen ist deutlich geworden, 
dass die reine Burn-out-Prävention zu 
kurz greift. So wie die WHO «Gesund-
heit» nicht nur als Abwesenheit von 
Krankheit definiert, sondern als Zustand 
des Wohlbefindens, so zielt das Konzept 
des Flourishing (Aufblühens) darauf ab, 
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Ärztinnen und Ärzte dabei zu unterstüt-
zen, in ihrer Arbeit zu gedeihen – trotz 
oder gerade wegen der immer grösseren 
Herausforderungen.

Die Entstehung des Zentrums in 
Freiburg
Prof. Dr. med. Raphaël Bonvin, Medizin-
didaktiker und Studiendekan Lehre Medi-
zin an der Universität Freiburg, beobach-
tet seit Jahren, wie sich psychische 
Belastungen und Motivationsprobleme 
bei Studierenden und jungen Ärztinnen 
und Ärzten verstärken. Er hat deshalb früh 
Angebote zur Förderung der Selbstfürsor-
ge eingeführt: Kurse in Selbsthypnose (ab 
2004), Mind-Body-Medizin-Kurse für 
Studierende (ab 2016) sowie seit 2023 den 
Workshop «Mindful Practice in Medici-
ne» für Ärztinnen und Ärzte. Parallel dazu 
hat er nach Wegen zu suchen begonnen, 
wie Wohlbefinden und die Fähigkeit zur 
Reflexion systemisch in die Ausbildungs-
curricula integriert werden können, und 
konnte dies teilweise im Masterstudien-
gang in Freiburg umsetzen.  

Im Laufe der Jahre ist so ein wach-
sendes Netzwerk von Fachpersonen ent-
standen. Dieses Engagement hat 2025 zur 
Gründung des «Swiss Center for Flouris-
hing in Medicine» (SCFiM) geführt, das 
an der Einheit Medizindidaktik der Uni-
versität Freiburg angesiedelt ist.

Aktivitäten des Zentrums

Lehre
Für alle Ärztinnen und Ärzte bietet das 
Zentrum zusammen mit Partnern viertägi-
ge Weiterbildungsworkshops auf Deutsch 
an: «Aufblühen im klinischen Alltag – 
AIKA» (www.mitfuehlendemedizin.ch) 
sowie auf Französisch: «Présence au cœur 
du soin – PACS» (www.presence-soin.org).

Zusammen mit Gregor Hasler, Pro-
fessor für Psychiatrie, wird für Medizin-
studierende im fünften Jahr in Freiburg 
ein Kurs zum Thema «Burnout und Flou-
rishing bei Ärzt:innen» angeboten. Im 
zweiten Ausbildungsjahr wird ein neun-
wöchiger Mind-Body-Medizin-Kurs auf 
Französisch und Deutsch angeboten. Da-
rüber hinaus ist ein Beitrag zum Wahl-
pflichtkurs «Soziale und emotionale 
Kompetenzen» der Universität Lausanne 
vorgesehen.

Curriculumdesign
Das Zentrum erforscht neue Ansätze, wie 
Curricula geplant und Bewertungssyste-

Anerkennung
Für seine Aktivitäten wurde das 
SCFiM von der Universität 
Rochester (NY) als «Flourishing in 
Medicine Center of Excellence» 
anerkannt; eine Auszeichnung, die 
Freiburg mit vier weiteren Einrich-
tungen weltweit teilen darf.

me gestaltet werden können, um die posi-
tive Haltung zur Medizin zu fördern und 
Burn-out begünstigende Verhaltensmus-
ter, die tief in die medizinische Lehrkultur 
verankert sind, zu mindern. Ein besonde-
rer Schwerpunkt liegt auf der Stärkung 
der ärztlichen Identität (Arztsein) als Ein-
heit aus persönlicher und beruflicher Ent-
wicklung und der Förderung der Reflexi-
vität (self-awareness und reflective 
practice).

Forschung
Das SCFiM führt Forschung zu Themen 
wie Zufriedenheit im Beruf, Wohlbefin-
den, Sinnkrisen, Werdegang von Assistenz-
ärztinnen und -ärzten [6] durch und be-
schäftigt sich mit der Auswirkung von 
Achtsamkeitstrainings auf klinisches Den-
ken, mit existenziellen Aspekten des Arzt-
berufs wie Begegnung mit Leid, Tod und 
Sterben im Studium [7] sowie Auswirkun-
gen der KI auf die ärztliche Identität.

Netzwerk
Das Zentrum pflegt ein aktives Netzwerk 
von Personen. Die Wichtigsten sind: Ra-
phaël Bonvin, Sofia Zambrano und Marco 
Mancinetti vom Kernteam in Freiburg; 
Herbert Assaloni, Mirjam Tanner und Urs 
Zimmermann sind in der Deutschschweiz 
aktiv; und Anne-Emmanuelle Ambresin 
sowie Dominique Cassidy engagieren sich 
in der Romandie. International arbeitet 
das SCFiM zusammen mit Kathy Bona-
pace (Gatineau), Olivier de Lathouwer 
(Brüssel), Adi Haramati (Washington) so-
wie den anderen Flourishing in Medicine 
Centres of Excellence: Ron Epstein und 
Mick Krasner (Rochester), Ross Carne 
(Geelong), Anamaria Jacobsson und Fre-
drik Bååthe (Göteborg), Jodi Jackson 
(Kansas) sowie Todd Hill (Calgary). 

Schlussgedanke
Das Gesundheitssystem ist nur so stark, 
kompetent und menschlich, wie sich die 
darin engagierenden Fachleute stark, 

kompetent und menschlich einbringen 
können. Das SCFiM trägt dazu bei, dass 
Ärztinnen und Ärzte sowie Medizinstu-
dierende in einer komplexen und fordern-
den Welt nicht nur bestehen, sondern im 
klinischen Alltag aufblühen können.

Das SCFiM schafft Räume, in de-
nen Achtsamkeit, (Selbst-)Mitgefühl und 
Selbstreflexion geübt werden, um eine 
neue ärztliche Kultur zu fördern, die für 
die Behandelnden sowie für die Patientin-
nen und Patienten gleichermassen heil-
sam ist. •••
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